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Vorwurf, darüber seinen Hauptberuf vernachlässıgen. In zehn Punkten ® XVIN-XAI) weiß sıch
verteidigen. Etwa (5) „Ich dachte jederzeıt: Ott hat den Menschen nıcht ZU[I beständigen Studıren,
sondern ZU Arbeıten erschaffen«, der (9) »Indem iıch die Accuratesse iın mechanıschen Sachen gewohnt
bın; konnte mir dıe Fahrlässigkeit ın der Hauptsache weniıger gefallen. Ich schreibe meıne
Predigten und andere theologische Autsäze Wıill die eıt nıcht hinreichen, nehme ich die Nacht hierzu:

dem rechten Gebrauch der eıt und frischem Angriff der Sachen ist alles gelegen«. Tatsächlich hat Hahn
seine Predigten nıcht NUur geschrieben, sondern gelegentlich uch Zum) Drucke efordert (Eıines uNgCHaNnN-
ten Schriftforschers vermischt theologische Schritten. Winterthur 1780 al}

Man hätte eigentlich erwarten dürfen, der Herausgeber dem Reprint wenıgstens eın paar Zeilen Vor-
oder Nachwort beigeben würde. So erfährt der Leser nıcht einmal die Lebensdaten des beı schwäbischen
Pıetisten damals vielgelesenen Pfarrers. Vielleicht wiırd 1€es innerhalb der »Schritten Philıpp Matthäus

Heribert Hummelahn« och nachgeholt.

PAUL SAUER (Bearb.) Im Dıienste des Fürstenhauses und des Landes Württemberg. Dıie Lebenserinnerun-
gCn der Freiherren riedrich und Eugen VO:  3 Maucler (Lebendige Vergangenheit 9
Stuttgart Kohlhammer 1986 178 farb Tateln. Ln. 34,-

Paul Sauer legt die handschriftlich niedergelegten Lebenserinnerungen der beiden Freiherren VO:  3 Maucler
des VOT allem als Frzieher des spateren württembergischen Königs Friedrich ekannt gewordenen

Vaters riıedric. 735-1 796); des Sohns Eugen 783 —1 859) 181 württembergischer Justizminıster, 1831
Präsıdent des Geheimen Rats (’Regierungschef”) VOT, die Von den beiden Schreibern etrikt und für ımmer
NUur tür den Kreıs ihrer Famılıe und Nachkommen bestimmt Dıe Zustimmung der etzten
Namensträgerin des Geschlechts machte dıe Fdition möglıch.

Beider Lebenserinnerungen stellen tür die württembergische Landesgeschichte eine in ıhrer Art
einigermaßen sınguläre Quelle dar Die des Vaters zeıgen eıne stärker moralische, familiär-pädagogische
Abzweckung und bewegen sıch eLtwaAas ’landestern’ langeJahre in den Gefilden, ıIn denen S1C} Lebensweg und
Karrıere des Herzogs Friedrich Eugen und dann eben seiner Söhne (Treptow, Mömpelgard; siıehe {f,

vollzogen haben Dıie des Sohns, die leider schon mit dem Jahr 1816 abbrechen, reflektieren
kritischer und ’polıtisch’, und sınd in iıhrem Informationsgehalt ungleich ichter. 50 sind z seıne
Erinnerungen das Jurastudıum in Tübingen und Gießen (S. 97-10 und seın Praktikum eım
Reichskammergericht in Wetzlar ( 109—1 13) nıcht gerade auf Ruhmesblättern niedergeschrieben; die
seıne Stelle beı der (»>neuwırtem ergischen«) Kurfürstlichen Oberlandesregierung in Ellwangen

X06 (D 1131 19) geraten eıner scharfen Kritik deren »Diener« sOwı1e »Schreckensregiment«
(so wörtlich 114) Friedrichs überhaupt in Beziehung auf die NneugeWwWONNENCN und von Ellwangen
absolutistisch regiıerten katholischen Landesteıle. mmerhın fand 1891 geselligen Leben der Oberschicht
Ellwangens einıgen Geftallen und schließlich Gräflich Beroldingen’schen Haus uch seıne spatere
Ehefrau (5S.117-119). Von Ellwangen War Maucler uch ZU!r »Okkupatıon und Organisation«

Säkularısation Altdort/Weıingartens abgeordnet &5 120-123), eın Unternehmen, beı dem ebentalls
gewaltsame tärısche Übergriffe Württembergs (gegen Bayern und Baden) diplomatisch auf der ’unteren’
Ebene auszubügeln galt.

Dem Mergentheimer Sprengel mag Eugen von Maucler bıs heute hauptsächlich als der iın Erinnerung
se1ın, der den bekannten »Mergentheimer Aufstand« Sommer 1809 niederschlug. Das ehemalıge
Deutschordensland VO  3 den überaus ruppigen Manıeren beı der Besetzung durch Württemberg und

der gewalttätigen Aushebung von Rekruten derart gereizt, »während derer Insurrektionstage
(26 bıs 29. Junıi 1809)« (so Maucler 135) ıch der PanNzc ın eıner aufständischen Erhebung entlud.
Folgt der kurzen Darstellung Mauclers uer 134—136; vgl den Bearbeıter 59ı hatte seın
Möglıchstes Schonung und Zurückhaltung geübt, und sıch deshalb aus der Affäre nıchts als die
fühlbare Ungnade Könıg riıedrichs ZUgCZOSCH, der eın ganz anderes Exempel statuljert haben wollte.
Maucler von den Ereignissen ın Mergentheim und dem iıhn persönlıch betreffenden Nachspiel tief betroften

zeıgt, darüber eın eıgenes Papıer vertafßt hat, gleichsam als sachlichen FExkurs seiınen sehr
persönlıch gemeıinten Lebenserinnerungen. Der bekannt verdienstvolle Herausgeber bzw. Bearbeiter der
vorliegenden Lebenserinnerungen stellt ® 134 Anm.) dessen Veröffentlichung iın Aussıcht.

Zur Rechtfertigung der vorlıegenden Textedition (entgegen dem testamentarısch festgelegten Wıllen
der Verfasser) wırd Recht der »hohe Dokumentationswert der Manuskripte« 1nNs Feld geführt > 10) So



3572 UCHBESPRECHUNGE

sehr ihn bejaht und die Edıition im begrüßt, bleibt ıne geWISsSE Enttäuschung darüber, sıch
ın der vorlıegenden Form der gedachte Dokumentationswert zunächst UTr tür den JlandesgeschichtlichenSpezialısten ergibt. Das Fehlen eines wıssenschaftlichen Apparats, der viele der den Texten vorkommen-den Personen und Vorgänge uch dem Nıcht- der 11UT Teil-Spezialisten aufschließt, die Texte also ZumSprechen bringt, 1st sehr bedauern. Auch das ausführliche Orts- und Personenregister (S 164-178) kanndiıesen Mangel 1Ur teilweise ausgleichen. Dıie Veranstaltung eıner (historisch-)kritischen Edition sollte
CrWOßgCN werden. Das vorlıegende Buch begründet diesen Wunsch Zur Genüge.

Abraham Peter Kustermann

PRÜMM: Walter Dırks und Eugen Kogon als katholische Publizisten der Weımarer Republıik (ReiheSıegen; Germanıstische Abt.; Bd 53) Heıidelberg: Wınter 1984 437 Geb /5,-; Brosch. 48,-
Walter Dırks und Eugen Kogon gehören sıcherlich den bedeutendsten Publizisten und Zeıtkritikern in
Deutschland ach 1945 hre Namen sınd untrennbar mıt eiıner der wichtigsten Nachkriegspublikationen,den »Frankfurter Heften«‚ verbDunden. Dagegen sınd ıhre Journalıstischen Aktivitäten Vor 1945 gut WwIıeunbekannt, obwohl beide bereits in den zwanzıger Jahren »Z ur Prominenz des katholischen Journalismus«gehörten, aber »als Repräsentanten ganz konträrer Richtungen« (5. 19) Während Kogon hauptsächlich türdie extrem rechtslastige Wıener Wochenzeitschrift »Schönere Zukunft« schrieb, gehörte Dirks ZumRedaktionsstab der Iınkskatholischen »Rhein-Mainischen Volkszeitung«.So unterschiedlich iıhre publızistischen Sprachrohre Warcn, konträr lassen sıch uch ihre polıtischenPosıtionen bestimmen. Kogon plädierte vehement für einen christlichen Ständestaat und liebäugeltemıt dem Faschismus: „Hoffen WIr, die Dıktatur sıch in diesem Sınne als nützliıch und tolgenreich, derFaschismus sıch als Jahrhunderterscheinung erweısen MOgE« ® 111) Dırks dagegen hat sıch als überzeug-
ter Sozıalıst, Republikaner und Pazıtist verstanden, der als einz1g möglıche Alternative ZUuUum Sıeg desFaschismus »die sozıalıstische Einheitsfront« (5.252) sah Seine Zeıtanalysen besitzen »IM der überausrealıstischen Bewertung der Arbeıiterparteien, ın der virtuosen Ideologiekritik erfolgreicher Rechtspublizi-
sten WwIıe Fried und Oonservativ-revolutionärer Sozi0logen WIeEe Freyer, ın der eindrucksvollen Ilustrationder Gefahr des politischen Irratiıonalismus und ın der präzısen Aufschlüsselung des natiıonalsozialistischen
Wählerpotentials« [3..452) eiıne besonders überzeugende Schärte.

So verschieden ıhr polıtischer Standort VOT 1933 W: gegensätzlıch verlief uch ihr Weg nach der
Machtergreifung. Kogon iıdentifizierte sıch bald mıiıt dem katholischen Widerstand, Was seıner
Einlieferung iın das Buchenwald führte, während Dırks sıch iın die »Innere Emigration« zurückzog.Beide Erfahrungen prägend für ihre spatere Zusammenarbeit, Vor allem für Kogon, der spaterekannte: »Ich bın 1m Lager eın anderer geworden«Die vorliegende Arbeit macht eindrucksvoll deutlich, iın dem Abriß der Entwicklung dieser beiıden
Publizisten uch die Geschichte zweıer für ihre Richtung typıscher katholischer Presseorgane und damıt
uch zweıer Flügel des Katholizismus enthalten 1St. So läfßt sıch aus diesen polaren Perspektiven zugleich der
Zustand der zerfallenden Weımarer Republık erschließen. FEın wichtiges Buch, nıcht 1Ur für
»kritische« Katholiken. ManfredSchmıd

Kunst Ikonographie
FRANK ÜUNTER ZEHNDER: Sankt Ursula. Legende Verehrung Biılderwelt. Köln Wiıenand 1985 278

mıiıt 102 Abb Ausklapptafel. Geb 48,-
Die heilige Ursula zahlt jenen Heıligen, deren dürftige historische Bezeugung sıch eın INSOoO reicherer
Legendenkranz windet, der sıch in Hagiographie, Ikonographie, Kultgeschichte und Volkskunde entfaltet.
Frank Günter Zehnder, Kustos Wallraf-Rıichartz-Museum in Köln, erweıst sıch als profunder Kennerder verschiedenen Sachgebiete und, bei aller Betonung des Kultmittelpunktes Köln, der regionalen undübernationalen Zusammenhän

Die frühchristliche Lapıdarinschrift des Clematius in der Ursulakirche vVon Köln bekundet den
Martertod VO:  3 Jungfrauen, och ohne und Namen, und den Begınn des Kultes. Dıie Legendenbildungeinerseıts mıt eiınem Lesetehler, andererseits mıiıt der Entdeckung eınes großen spätrömischenGräberteldes dıe St. Ursulakirche erum ein. Erst 10. Jahrhundert wiırd Ursula als Anführerin der


